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Die KabinettsNeubildung in Frankreich
Wer wird Nachfolger?

w. Paris, 13. Januar. (Havas.)
Zur Miniſterkriſe wird gemeldet: Zunächſt kommen zwei

Löſungen in Frage. Erſtens die Bildung eines Kabinett s
unter Peret mit Briand, Poincaré oder Viviani
als Miniſter des Aeußeren, zweitens die Bildung eines Miniſte
riums durch eine dieſer drei Perfönlichkeiten, die dann die
Miniſterpräſidentenſchaft mit dem Poſten des Miniſters für
auswärtige Angelegenheiten verbinden ſoll. Nach den letzten
Verlautbarungen dürfte die zweite dieſer Möglichkeiten Tatſache
werden. Peret wird heute von Millerand befragt werden.
Nach einer neueren Havasmeldung über die geſtrige Kammer-
abſtimmung erfolgte die Ablehnung des Vertagungsantrages mit
147 gegen 150 Stimmen.

w. Paris, 18. Januar.
Die Rede, die der Kammerpräſident Peret geſtern bei An

tritt ſeines Amtes hielt, wird von der Morgenpreſſe allgemein
als Programmrede bezeichnet. Der wiedergewählte
Kammerpräſident ſagte u. g.: Es gebe wohl kaum ein Beiſpiel
dafür, daß ein Parlament in ſo kurz bemeſſener Friſt ſich über
o viele ſchwere Fragen auszuſprechen habe. Als Fragen, die im

rdergrunde ſtanden nannte er: Die Finanzgeſetze,
deren Diskuſſion etwas verſpätet komme, die Geſetze über die
militäriſchen Organiſationen, die ſich den wirtſchaftlichen Not
wendigkeiten anpaſſen müßten, die aber trotzdem ſtark genug ſein
müßten, um Gefahren begegnen zu können. Auch große De
batten über die auswärtige Politik ſeien unvermeidlich. Die
Ruinen, die der Krieg verurſacht habe, könnten nicht an einem
Tag wieder aufgebaut werden, aber man dürfe nicht dulden,
ehe beſiegte Feind Verpflichtungen, die er unterzeichnet habe,
bei zu ſchieben trachte.

Die Pariſer Morgenzeitungen drücken ihre Befriedigung
über den Rücktritt des Kabinetts aus, und allgemein wird der
Wunſch geäußert, daß es gelingen möge, ein ſtarkes Kabinett zu
bilden, in dem vor allem tüchtige Fachleute maßgebenden Ein-
fluß haben. Der Ruf nach einem tüchtigen Fachmann gelte vor
allem für das Finanzminiſterium. Bei der Suche nach dem
möglichen Miniſterpräſidenten weiſen die Zeitungen darauf hin,
daß der kommende Mann ſich durchaus ſolidariſch mit dem
Staatspräſidenten Millerand erweiſen müſſe. Die Löſung der
Miniſterkriſe iſt nicht vor Anfang nächſter Woche zu erwarten.

„Ein geſchloſſener Damm gegen England“
b. Paris, 13. Januar.

Zum Sturz des Miniſteriums Leygues ſchreibt „Oeuvre“,
daß die geſtrige Abſtimmung ein klares Ergebnis gehabt habe.
Das Blatt will nicht ſagen, daß das Miniſterium gegen Eng-
land geſtürzt iſt, aber es ſei unzweifelhaft, daß es wegen Eng
land geſtürzt wurde. Das Parlament will England einen ge-
ſchloſſeneren Damm entgegenſtellen, als es bisher der Fall war.
Nach dem Blatte gaben die Senatswahlen und die Wiederwahl
Perets zum Kammerpräſidenten dem Präſidenten der Republik
eine klare Andeutung. Deshalb würden auch Peret und Viviani
an der erſten Stelle genannt, aber beide hätten erklärt, ſie wür-
den nicht annehmen. Auch Poincaré ſei genannt worden, und
bereits hätten die Unabhängigen (Wilde), die Rechtsſtehenden
und die Royaliſten bei dem Präſidenten der Republik einen
Schritt in dieſem Sinne unternommen. „Depeche de Touloſe“
ſagt, der nationale Block habe ſich geſtern bei der Abſtimmun

egen das Kabinett ſo einig gezeigt, weil er fühlt, daß das Lan
mmer mehr von ihm abrüickt.

(Fortſetzung auf der zwerten Seite.)

Eine Nachtſitzung im Preußenparlament
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes Die Ausſprache über Schülfragen

Herrn Häniſch's Rechtſertigungen
w. Berlin, 13. Januar.

Entwu Aenderung des Stempelſteuergeſetzes wirdvebattelee ger Ebenſo per Entwurf über die Bereitſtellung
weiterer Mittel zur Verhütung von Hochwaſſergefahren in
Schleſien, der dem Ausſchuß überwieſen wird.

Bei der nunmehr wiederholten namentlichen Abſtimmung
über den Paragraphen 8 des Geſetzentwurfes über die r
bewirtſchaftung von Domänen ergibt ſich bei insgeſamt
Stimmen die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Um 11 Uhr 44 ſetzt der Präſident die nächſte Sitzung auf
11 Uhr 45 an. Vor Eintritt in die Tagesordnung der neuen

itzung ſtelltSit h rnch (n S.) feſt, daß die ſta undene W
nicht die Veſchlußunfähigkeit, ſondern die Ve chlußunwilligkeit
Hauſes ergeben habe. Gerade die Parteien hätten nicht Dir
geſtimmt, die den Antrag auf namentliche Abſtimmung geſte

Witte ein r d Se den Etat der preu
en Landesverſammlung. 2W zu dem eine große Zahl von Anträgen vorliegt,

ünſcht
Abg. König (Sos.) die Pflege des Menſchheitsgedankens.Zwiſchen Lehrerſchaft und Behörden müſſe gegenſeitiges Ver

trauen beſtehen. Die konfeſſionellen Schulen müßten mehr und
mehr beſeitigt werden. Die Ausbildung der Lehrer müßte nach
dem Vorbild der Simultanſchule erfolgen. Die Schule darf nicht
zum Tmmelplatz konfeſſioneller Kämpfe werden.

Abg. Rode (Dem.) tritt für die beſondere Förderung der
Königsberger Hochſchule ein, die nationaliſtiſche Ge
ſinnung eines Teiles der Studentenſchaft dürfe nicht verall
emeinert werden.8 Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) ſetzt ſich dafür ein, daß in der Ab
teilung für Volksſchulweſen die Katholiken beſonders aus-
reichend vertreten ſein ſollen. Die Katholiken hätten noch immer
das Bewußtſein, in Preußen als Staatsbürger zweiter Klaſſe zu
gelten. Auch bei der Auswahl der Lehrer würden die Katholiken
offenſichtlich. zurückgeſetzt. Redner tritt weiterhin für die Er
haltung der Hochſchulen ein, auch wenn dies große Opfer fordern
ſollte. Die Kluft zwiſchen Hochſchulen und Volksſtaat müſſe ge
ſchloſſen werden.

Miniſter Häniſch glaubt, daß der Vorredner ſeine Aus
führungen aus Wahlabſichten gemacht habe. Von allen Neu
einrichtungen ſeien zwei Drittel in Händen von Katholiken.
Das Volkshochſchulweſen will der Miniſter nicht konfeſſionell
ſpalten, das heißt daß nicht auch Katholiken in ihm be
ſchäftigt werden dürfen.

Abg. nelze (Dtſchntl.) Jn der NMarburger Studenten
angelegenheit hat der Miniſter zwar ſeine Aeußerungen zurück
genommen, aber ohne jedes Wort des Bedauerns. Daß er ſein
Urteil auf Grund einer Zeitungsnotiz bildete, war bedenklich für
den Politiker und kompromittierend für den Miniſter. Der
Erlaß über die Feier des 18. Januar iſt bedenklich.

namens ſeiner Partei
und erwartet hierüber

Eindruck
würde.

Bei Beratung des

Bedauerlich iſt, daß wir den Schulfragen nur ſo kürze Zeit
widmen können.

Miniſter Haeniſch: Ueber die Frage des evangeliſchen und
katholiſchen Religionsunterrichts wird ſelbſtverſtändlich nicht
ohne die Mitwirkung der Kirchen beider Konfeſſionen entſchieden
werden. Kein Beamter meines Miniſteriums iſt wegen ſeiner
politiſchen Haltung gemaßregelt worden. Parteipolitiſche Rück
ſichten haben mich nie geleitet. Einem Abbau der Hoch
ſchulen würde ich mich auf das entſchiedenſte
widerſetzen. Die Jntereſſen der Studenten werde ich
ebenfalls ſtets wahren.

Abg. Kleinſpahn (U. S.): Auf dem Gebiete der Kultur hat
die Koalitionspolitik der Mehrheitsſozialiſten eine vollſtändige
Pleite erlitten, auch unter Haeniſch iſt die Volksſchule wie ſchon
ſeit Jahrzehnten das Stiefkind. Schon aus ſtaatspolitiſchen
Gründen ſollte der Miniſter der Kirche mit Energie entgegen
treten.

Abg. Adolf Hoffmann (Komm.): Der wichtigſte Etat wird
hier mit der Reiſetaſche in der Hand behandelt. Das Kultus
miniſterium iſt noch ſchlechter als unter dem alten Regime.
Zentrum iſt auch heute noch Trumpf. Redner kritiſiert ſchließ
lich die Haltung des Miniſters in der Marburger Angelegen-
heit. Die heutige Debatte zeige, daß der Parlamentarismus im
Abſterben ſei. Die neue Volksvertretung muß wirklich aus dem
Volke kommen.

Staatsſekretär Dr. Becker beſtreitet das vom Vorredner be
hauptete Vorhandenſein eines Spitzeldienſtes an der Berliner
Univerſität.

Abg. Hacke (Soz.) verlangt den Abbau der humaniſtiſchen
Gymnoaſien. die nicht mehr in die Jetztzeit paßten.

Abg. Dr. Gotſchalk (Dem.) widerſpricht dem und wünſcht die
Uebernahme der höheren Privatmädchenſchulen durch den Staat.
Die Religion müßte offizielles Schulfach bleiben. Ein natio-
naler Feiertag ſei für die Schuljugend beſonders notwendig, und
dazu ſei der 18. Jannar geeignet.

Wog. Dr. Thaer (D. Vpt.) widerſpricht dem Abbau der Uni
täten.vrſee Dr. Wenyl (U. S.) meint die höheren Lehranſtalten ſeien

ein Hort der Reaktion, woran auch die Bilderſtürmerei des Herrn
Haeniſch nichts geändert habe.

Abg. Kilian (Komm.): Die öheren Schulen ſind immer
noch von verfaſſungswidrigem Geiſte erfüllt. Die regktionären
Elemente im Hultusminiſterium haben die älteren Beiräte illu-
ſoriſch machen helfen.

Darauf wird um 6 Yfr die Sitzung bis 7 Uhr unterbrochen.
Wiederbeginn der Sitzung 74 Uhr.
Abg Stoffels (Ztr.) wünſcht Verkleinerung der Volksſchul

klaſſen und entſprechende Vermeßrung der Lehrer.
Abg. Jueds (Dem.): Die Schulbezirke müſſen verklejnert

werden. Redner bittet den 18. Januar zu einem wirklichen
Schurfeiertagau geftalten.

Miniſter Haeniſch: Bei den hohen Schulen iſt nicht an einen
MWwhau, ſondern nur an eine vernünftige Rationierung gedacht
Der Verſuch in Lichterfelde, an Stelle der Kadettenanſtalt eine
Reformſeotle zu ſetzen, iſt leider geſcheitert.

Bei Schluß der Redaktion dauert die Sitzung noch an.

Der Hauptausſchuß der breußiſchen Landes-
verſammlung m am Mittwoch abend einen Geſetz
entwurf betreffend Abhürdung der Baukoſten-Ueberteuerung an.
Durch dieſen werden 400 Millionen bereitgeſtellt und damit dar
Bau von 18 000 Wohnungen ermsglicht,
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Die Kngſt der Sozialdemokratie
vor den Hohenzollern

Die Mehrheitsſozialdemokraten haben den
Wahlkampf in Preußen mit einem Flnablatt er-
öffnet, das in ihrer Berliner Zentrale („Vorwärts“Buch-
druckerei und Verlagsanſtal Paul Singer u. Co.) hergeſtellt,
offenbar für das ganze Land beſtimmt iſt. Es erhebt die
Frage: „Was ſagen die Parteien zum preußiſchen Wahl
kampf?“ Die Antwort darauf aber bleibt es, zumal was
die Deutſchnationalen betrifft, wohlweislich ſchuldig. Das
geſamte Flugblatt ſtellt überhaupt, trotz der vielen Worte,
die es macht, der Sozialdemokratie ein arges Armutszeugnis
aus. Verrät es doch die ſchlotternde Angſt, mit der die
ſozialiſtiſche preußiſche Regierung und ihre Anhänger dem
Volksgericht am 20. Februar entgegenſehen. Sie wiſſen,
ihre Rechnung ſteht ſehr ſchlecht. Die Art, wie die Futter-
krippenminiſter in Preußen ihre Zeit mißbraucht haben, hat
die Sozialdemokratie und mit ihr die Republik in den
übelſten Mißkredit gebracht. Der monarchiſche Gedanke hat
ſchneller, als man vor zwei Jahren ahnte, im deutſchen
Volke bis tief in die Arbeiterſchichten hinein, wieder feſte
Wurzel geſchlagen. Deshalb beginnt das ſozialdemokratiſche
Flugblatt auch mit einem geradezu wahnwitzigen Wutausbruch
gegen die Hohenzollern und, was bezeichnend iſt, zugleich
gegen die Deutſchnationalen als die eigentlichen Träger des
monarchiſchen Gedankens. „Was wollen die Deutſchnatio-
nalen?“ So wird da gefragt. „Sie wollen die Hohenzollern
zurückrufen.“ Man weiß zwar bei der Firma Singer u. Co.
ganz genau, daß die Deutſchnationalen keineswegs gewillt
ſind, das Kaiſerhaus in den Sumpf der heutigen Zuſtände
Deutſchlands hineinzulocken, ſondern daß man erſt würdigere
Verhältniſſe ſchaffen muß, ehe man an die Krönung des
Wiederaufbauwerkes gehen kann. Aber die Behauptung
dient der ſozialdemokratiſchen Wahlmache zur Einleitung
einer wahren Schimpforgie gegen die Hohenzollern. Würdig
wird damit der Verleumdungsfeldzug fortgeſetzt, den das
Zentralorgan der Sozialdemokratiſchen Partei und die Wort-
führer der Sozialdemokraten im Parlamente in letzter Zeit
gegen das Kaiſerhaus eröffneten. Alles was der „Vor-
wärts“ und die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten da be-
haupteten, iſt ja als Lug und Schwindel gebrandmarkt
worden; aber für jede abgetane Verleumdung kommt dieſe
Art Politiker mit einer neuen, die dann ihre Anhänger bis
übermorgen befriedigen muß.

Ein beſonderer Trumpf ſoll es dabei ſein, wenn das
Flugblatt behauptet: „Die Hohenzollern hätten überhaupt
keinen Frieden bekommen“, während es auf der anderen
Seite rühmt: „Die Sozialdemokratie hat das deutſche Volk
aus dem fürchterlichen Weltkrieg erlöſt und ihm den Frieden
gebracht. Ob der Widerſtand, der ſich um den Kaiſer
e uns nicht ſehr bald einen durchaus annehmbaren

rieden verſchafft hätte, das bleibt eine offene Frage. Selbſt
wohlunterrichtete Feinde haben bekanntlich eingeſtanden,
daß die Entente vorausſichtlich nur noch ein paar Wochen
ausgehalten hätte. Ja, ſie hielt nur noch aus, weil ſie leider
mit Recht auf die vaterlandsloſe Verranntheit unſerer
Sozialiſten rechnete, die unſerem „Militarismus“ in den
Rücken fallen ſollte. Unſere Sozialiſten, nur das Werkzeug
des feindlichen Vernichtungswillens, haben uns ja auch gar
keinen Frieden gebracht. Statt des Kampfes an den Fronten
haben wir jetzt den „Krieg mit anderen Waffen“, die wirt
ſchaftliche und geſundheitliche Aufreibung unſeres Volkes,
unter der auf die Dauer die Arbeiterfamilien am ſchlimmſten
leiden werden. Es ſei nur an die Ablieferung der Milchkühe,
den Kohlentribut von Spa, die Zerſtörung der Dieſelmotoren
erinnert. Auf die militäriſche Wehrlosmachung, die wir
allerdings der Sozialdemokratie „verdanken“, iſt ein Zuſtand
gefolgt, der uns bis ins heulendſte Elend hinabſtoßen muß.
Und die Schuld daran tragen die Sozialiſtenführer, die die
Macht an ſich riſſen, ohne die Fähigkeiten und die ſittliche
Reife zur Staatsleitung zu beſitzen.

Das fühlt heute jeder im Volke, jeder vergleicht den
jetzigen Zuſtand mit dem früheren, ſo viel beſſeren, würdi-
geren und glücklicheren unter den Hohenzollern. Das wiſſen
die Sozialiſtenführer am beſten. Sie möchten deshalb in
ihrer Wahlmache das Kaiſerhaus mit Schmutz beſpritzen, um
damit vor den Augen des wählenden Volkes den monarchi-
ſchen Gedanken herabzuwürdigen. Das ſoll die Republik
und den Sozialismus retten! Es beweiſt aber nur, wie gänz-
lich bankerott diejenigen ſind, die zu ſolchen Mitteln greifen.
Können die Träger der heutigen Korruptionswirtſchaft, die
aus der ganzen Revolution nur ein Geſchäft in die eigene
Taſche gemacht haben, nicht einmal begreifen, wie hoch ein
Herrſcherhaus über ihnen ſteht, das Preußen und Deufſchland
groß, mächtig und wohlhobend aufgebaut und auch in böſer
Zeit ſeine ſchwere Pflicht bis zum bitteren Ende getan hat!
ar wer waren die Revolutionshelden? Deſerteure und

rückeberger! An ſie wendet ſich das Flugblatt der Sozial
demokratie. Durch die Aufpeitſchung der Jnſtinkte dieſer
Elemente will ſie ſich die Futterkrippenplätze noch einmal
ſichern. Deshalb das Geſchimpfe auf die Hohenzollerni Ung,
dem wahrhaften deutſchen Volke, verrät ſie damit, nut ihre
Angſt vor dem marſchierenden monarchiſchen Gedanken.
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s miutarden für die Beamten
Neue Verhandlungen mit Hilfe der Gewerkſchaften.

w. Berlin, 13. Januar.
Der Reichsfinanzminiſter beziffert die Mehrbelaſtung, die

ſich aus den Neuaufwendungen für die Beamten ergeben würde,
auf insgeſamt 8 Milliarden Mark jährlich.

L

Die bereits gemeldeten geſtrigen Beſprechungen der Eiſen
e den gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen
und deren Bereitwilligkeit, die von den Beamten gewünſchte neue
Verſtändigung ſelbſt einzuleiten, 7 dazu geführt, daß die
Gewerkſchaftsbünde zunächſt dem Reichskanzler Bericht über die
Wünſche der Beamten gaben, um ſchleunigſt die Einleitung
neuer Verhandlungen herbeizuführen. Dieſe dürften bereits
morgen eingeleitet werden, indem zunächſt die Gewerkſchafts
bünde eine anderweitige Regelung der Teuerungszuſchläge in
Vorſchlag bringen werden unter größerer Berückſichtigung auch
der Forderungen der Eiſenbahnarbeiter.

Ueber die Mehraufwendungen für die Beamten ſagte Dr.
Wirth einem Preſſevertreter: Nach den bisherigen Verein-
barungen zwiſchen Regierung und Beamten würde das Reich
jährlich für Beamtenbeſoldung 2,8 Milliarden mehr aufwenden
müſſen. Kämen noch Neuforderungen dazu, dann würden es
3,8 Milliarden werden. Die Mehrbelaſtungen, die ſich für Län
der und Gemeinden ergeben würden, werden auf die gleiche
Summe geſchätzt. Alſo wieder 83,8 Milliarden. Woher aber
ſollen die Länder und Gemeinden dieſe gewaltige Summe auf
bringen. Die Einkommenſteuer iſt dem Reiche vorbehalten, den
Ländern ſind nur minderertragreiche direkte Steuern verblieben,
die zwar ausbaufähig ſind, aber doch nur allmählich und nicht
ohne Schwierigkeiten. Welche Hinderniſſe in Preußen dem
Finanzminiſter bei dem Ausbau der Grundſteuer in den Weg
getreten ſind, iſt bekannt.

Weder die Länder noch die Gemeinden ſind in der Lage,
in abſehbarer Zeit durch Erſchließung neuer Steuerquellen oder
Ausbau beſtehender Steuern die Deckung für die Mehrlaſiten
aufzubringen, die ihnen infolge des Sperrgeſetzes durch die
Vereinbarungen zwiſchen Reichsregierung und Beamten auf-
erlegt werden.

Jm Weſen wird es darauf hinauslaufen, daß das Reich auch
den Mehraufwand für Beamtenbeſoldung der Länder und Ge
meinden wird übernehmen müſſen, in der Form, daß das Reich
die neuen Steuerquellen erſchließen und die Erträgniſſe aus den
Steuern zum Teil an die Länder bzw. Gemeinden abgeben wird.
Jnſofern wird alſo die geſamte Mehrbelaſtung von vielleicht rund
8 Milliarden Mark das Reich treffen.

Es iſt bekannt, daß wir ſchon für den Haushalt für 1921
mit einem Defizt von rund 7 Milliarden rechnen. Es werden
alſo im ganzen etwa 15 Milliarden neu aufzubringen ſein. Das
wird nur möglich ſein durch eine Steigerung der Einnahmen aus
den Eiſenbahnen, ſowie aus dem Poſt und Telegraphenverkehr,
alſo durch eine Erhöhung ſowohl der Perſonen- wie Gütertarife
und eine Erhöhung der Brief-, Telegramm- und Telephon-
gebühren. Neue Steuern werden hauptſächlich für die Deckung
ſorgen müſſen.

Jnm finanzpolitiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats iſt
die Junggeſellenſteuer angeregt worden. Jhr Erträgnis würde
jedoch nur gering ſein. Weit höhere Erträgniſſe würden aus
einer Erhöhung der Kohlenſteuer, die bis zum 1. März gilt, aus
einer Erhöhung der Umſatzſteuer, aus der Einführung einer
Zuckerſteuer fließen. Aber es gibt auch noch mannigfache Be
denken. Jn Betracht kommt auch die Schaffung von Einnahmen
aus Monopolen.

Die finanzielle Situation des Reiches iſt außerordentlich
ſchwierig. Aber es iſt auch außerordentlich ſchwierig, für die immer
ſteigenden Anforderungen an den Reichsſäckel die Deckung durch
neue Einnahmen zu beſchaffen, ohne die nun einmal Ausgaben
nicht gemacht werden dürfen und können.“

Die Kabinetts Neubildung in Frankreich
(Fortſetzung von der 1. Seite.)

b. Paris, 18. Januar.
Die franzöſiſche r wir ſtellt ſich in denheutigen Pariſer Morgenblättern als gänzlich unklar dar.

Die Kammer, die aus ihrer allgemeinen Unzufriedenheit heraus
Leygues ſtürzte, ſcheint ſich nicht ſo ſchnell klar werden zu
können, wer der geeignete Wortführer der von ihr gewünſch
ten ſcharfen Tonart iſt. Die Kandidatur Peret, die

zeſtern abend die größte Wahrſcheinlichkeit hatte, iſt darum be
reits in den Hintergrund getreten, und neuerdings werden der
frühere Miniſterpräſident Viviani und Poincaré genannt.
Die rn in den Pariſer politiſchen Kreiſen kennzeichnen
die nachſtehenden Telegramme:

Als Nachfolger Leygues wird in erſter Reihe Raymond
Poincaré bezeichnet. Der Kammerpräſident Raoul Peret,

niqht allzu geneigt zu ſein, diefranzöſi t
det, geneigt ſein werde, die

Bürde eines
ſchen Miniſterpräſidenten zu übernehmen. Der „Matin“

bezweifelt allerdings, daß Poincaré, der ſt in weſentlichen
Punkten mit den Anſchauungen Millerands im Widerſpruch befin-

iniſterpräſidentſchaft zu übernehmen.
Jn dieſem Falle könnte vielleicht doch auf Peret zurückgegriffen
werden, obwohl dieſer geſtern erklären ließ, daß er nicht in der
Lage wäre, die ſchweren Probleme vom 19. Januar ſo zu be
herrſchen, wie es notwendig wäre, um auf der interalliierten

r Standpunkt mit Feſtigkeit vertreten zu
können. Diie verſchiedenſten Kambinationen ſind natürlich in der
Kammer und in der Preſſe aufgetaucht. Es wird davon ge
ſprochen, daß Peret das Miniſterpräſidium und Finanzminiſte-
rium übernehmen und Briand zum Außenminiſter und Barthou
zum Kriegsminiſter machen würde. Andererſeits iſt die Rededavon, daß in einem Kabinett Peret Charles Dumont Finanz-

miniſter werden ſoll. Eine bemerkenswerte Nachricht verbreitet
das „Echo de Paris“, das den franzöſiſchen Botſchafter in Rom,
Camille Barrére, als künftigen Außenminiſter bezeichnet. Das
„Petit Journal“ deutet an, daß Charles Dumont Ausſichten
habe, Miniſterpräſident zu werden. Das „Journal“ hält die
Kombination Poincaré für die wahrſcheinlichſte. Er ſelbſt würde
Finanzminiſter Viviani Außenminiſter werden, und Loucheur
würde eine wichtige Rolle in dem neuen Kabinett zufallen. Die
Gruppe der Unabhängigen der franzöſiſchen Hammer veröffent
licht eine Kundgebung, in der ſie für Poincaré als künftigen
Miniſterpräſidenten eintritt.

Verringerung der amerikaniſchen
Beſatzungstruppen

Waſhington, 13. Januar.
Der „New-York Herald“ meldet, der Staatsſekretär Baker

gab den Befehl zur Herabſetzung der amerikaniſchen Truppen in
Deutſchland von 15 300 auf 8000. Es iſt möglich, daß die
Truppen, die jetzt nach Amerikg zurückgeſandt werden, mit jenen
identiſch ſind, die urſprünglich für die Volksabſtimmung in Ober-
ſchleſien bereitgeſtellt worden waren.

Bekanntlich will Harding die z r Truppen, deren
außerordentliche Koſten wir noch kürzlich hervorgehoben haben,
überhaupt zurückziehen. Es iſt deshalb immerhin möglich, daß
Wilſon dieſen in Ausſicht geſtellten Schritt ſeines Nachfolgers
bereits einleitet.

Wiederaufrollung des mordprozeſſes

Luxenburg?
b. Berlin, 13. Januar.

Der Rechtsvertreter der Familie Luxenburg, Rechtsanwalt
Weinberg, hat nach Mitteilungen der Linkspreſſe an den Ober-
ſtaatsanwalt beim Landgericht II den Antrag gerichtet, ein neuesStrafverfahren gegen die ſchon früher der Erſgordang der Roſa

Luxenburg bung zu eröffnen. Weinberg ſtützt ſein Ver-
langen auf ein angebliches Geſtändnis des Jägers Runge, dasin der „Freiheit“ veröffentlicht worden iſt, angeblich agch einem
Brief vom 6. Januar vorigen Jahres. n dieſem Briefe,
deſſen Authentizität natürlich erſt werden müßte, gibt
Runge eine lange Reihe von Einzelheiten üöer Befehle, die ihm
erteilt worden ſind zur Ermordung der Roſa Luxenburg und
insgeſamt eine Darſtellung des Sachverhaltes, die im weſent
lichen den alten Behauptungen der Links- Radikalen entſpricht.
Deren Preſſe fordert jetzt übereinſtimmend eine möglichſte Be
ſchleunigung des neuen Verfahrens, damit es den Teilnehmern
und Begünſtigern der Tat nicht möglich würde, vor Abſchluß des
Verfahrens erneut auf Runge einzuwirken. Sehr viel Ver
trauen in die Qualität des neuen Kronzeugen der Radikalen
ſpricht aus dieſem Verlangen offenbar nicht.

Die abermalige Erörterung dieſer
Zuſammenhang mit dem Gerichtsbeſ wieder aufgenommen
worden, durch den das Landgericht II das Amneſtiegeſetz auf den
nach Holland geſlüchteten Okerleutnant Vogel angewandt wurde,
der bekanntlich wegen Wachtvergehens und Beiſeiteſchaffung einer
Leiche (Roſa Luxemburg) zu 2 Jahren 4 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden war. Die e des Gerichtsbeſchluſſes,

n den der zuſtändige Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Ortmann
beim Kammergericht Einſpruch erhoben hat, wird von der Links-
preſſe aufs ſchärfſte angegriffen. Ein endgültiges Urteil über
dieſe Dinge, die ſelbſtverſtändlich von den Radikalen in der
wüſteſten Weiſe zum Hetzen verwertet werden, wird man ſich
erſt bilden können, wenn die begründete Stellungnahme des
Kammergerichts bzw. der Staatsanwaltſchaft vorliegen wird.

Dinge iſt auch im

Die Tagung der Finanzminiſter. Die Finanzminiſter der
Länder ſind geſtern vormittag im Reichsfinanzminiſterium
wieder zuſammengetreten zu einer gemeinſamen Beratung mit
dem Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth über die durch die Mehr-
zuwendung an die Beamten geſchaffene finanzielle Situation.

der bereits geſtern abend eine Beſprechung mit Millerand hatte
und heute vormittag eine neue Unerredung haben wird, ſcheint

Die Erbin von Lohberg
45] Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem..

Nachdruck verboten.
Windmüller hatte gar keine Luſt, Herrn von Ellbach

nach der Stadt zu begleiten, weil das für ihn verlorene Zeit
in Lohberg bedeutete, da aber die Fiktion der „Vetterſchaft“
auſrechterhalten werden mußte, ſo blieb ihm nichts übrig,
als verſtändnisvoll zuzuſtimmen. Nachdem Ellbach ſich
wieder entfernt, ſchrieb er alſo raſch einen Brief mit einigen
kurzen, ſchon beabſichtigten Anweiſungen an ſeinen Famulus
Pfifferling in Rom, ſteckte ihn in einen größeren Umſchlag
als den, der Ellbachs Schreiben enthielt, ergänzte das feh
lende Gewicht des letzteren durch ein paar leere Papierbogen,
über deren Zweck ſich der Empfänger beliebig den Kopf zer
brechen durfte, und ſteckte die Attrappe dann zu ſich.

Dabei zufällig zum Fenſter herausſehend, gewahrte er
Leonore jenſeits des großen, ſich vor der Front des Schloſſes
ausdehnenden Blumenparterres auf einer Bank unter einer
prächtigen, weitverzweigten Platane ſitzen, und ohne ſich auf-
zuhalten, nahm er raſch ſeinen Hut und ſteuerte, das Haus
verlaſſend, auf dem nächſten Wege auf die einſame, weiße
Geſtalt zu. „Denn“, ſagte er ſich, „man muß die Zeit und
die Gelegenheit benutzen. Solch ein Teteatete, bei dem
nichts Ablenkendes vorhanden iſt, kann ganz lehrreich ſein,
falls man den richtigen Ton findet, der die Muſik macht.

„Jch ſah Sie hier von meinem Fenſter ſitzen, Gräfin,
und möchte dieſen Augenblick Jhres Alleinſeins benutzen,
Jhnen zu ſagen, daß Jhr Brief an meinen Vetter richtig
in meine Hände gelangt iſt“, redete er ſie an. „Jch werde
nicht verfehlen, ihn baldigſt weiterzuſenden. Seine Hülle
die Broſchüre über Roſenkultur, werde ich der Einfachheit
wegen auf meinem Zimmer zurücklaſſen.“

„Jſt es eine Broſchüre über Roſenkultur?“ fragte ſie
lachend, indem ſie eine einladende Handbewegung S
Riederſitzen machte. „Jch habe das erſte, beſte der mir
während zugehenden Hefte über alle möglichen Dinge er

Offizielle Mitteilungen über die Beſchlüſſe, die geſtern gefaßt
worden ſind, liegen noch nicht vor.

griffen, den Brief hineinzulegen, ohne nachzuſehen, worüber
es handelt. Jch freue mich, daß es nicht die Broſchüre über
Kunſtdünger war, die ich geſtern erhielt. Jch möchte wiſſen.
warum man mich mit allen dieſen Schriften überſchwemmt.“

„Man ſetzt bei Jhnen, als einer Großgrundbeſitzerin,
eben ein beſonderes Intereſſe an allen landwirtſchaftlichen
Fragen voraus, Gräfin“, meinte er. „Jch habe mir ſchon
vorzuſtellen verſucht, welch ein Gefühl es verleihen muß,
ſolch einen Beſitz ſein zu nennen.“

„Hoffentlich gewöhnt man ſich daran; vorläufig weiß
ich noch gar nichts damit anzufangen und komme mir hier
vor, wie auf einer wüſten Jnſel ausgeſetzt“, bekannte ſie
mit einem Seufzer.

„Die Jnſel ließe ich mir gefallen“, ſagte Windmüller
lachend. „Freilich will alles im Leben gelernt ſein, auch der
Beſitz; die Freude daran findet ſich ſchon von ſelbſt ein.
Allerdings iſt es auch eine Lebenskunſt, die Freude an einer
Sache nicht mit den unvermeidlichen, unangenehmen An-
hängſeln zu verquicken, oder ſie gar von dieſen erſticken, ſich
von ihnen in Abhängigkeit bringen zu laſſen. Das iſt ja
leicht geſagt. aber ſchwer in die Praxis zu überſetzen, ich
gebe das ja zu, falls man nicht den Willen und die rückſichts-
loſe Entſchloſſenheit beſitzt, es wie Alexander der Große zu
machen und den Gordiſchen Knoten mit einem Schwertſtreich
zu durchhauen.“

„Was nutzt der Wille und die Entſchloſſenheit, wenn
man das Schwert nicht hat“, entgegnete ſie und bewies da
durch, daß ſie die Allegorie ganz gut verſtanden hatte.

„Where a will is, there is always a way“, zitierte
Windmüller. „Natürlich darf es kein Holzweg ſein.“

„Wie meinen Sie das?“ fragte ſie lebhaft. „Oh, ich
„verſtehe ſchon: was man auf Engliſch „a fools track“ nennt,
nicht

„Ja, ſo ungefähr. Wie kommt es, Gräfin, daß Jhnen
der engliſche Ausdruck geläufiger iſt, als der deutſcheWaren Sie lange in Englandf?“

„Jch? Nein, ich war niemals dort. Jch kannte
nur den Ausdruck übrigens, Herr Profeſſor“. fuhr o

volksbildungsfragen im Reichstag
w. Berlin, 13. Januar.

Der Hauptausſchuß des Reichstages nahm einen Antrag auf

Einſetzung eines ſtändigen Ausſchuſſes für das
Bildungsweſen einſtimmig an. Ebenſo wurde der Poſten
von 20 Millionen Mark zur Förderung der Notgemein
ſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft angenommen.

Jn der heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichs
tages wird der Etat des Reichsminiſteriums des Jnnern weiter
beraten. Zur Förderung von Beſtrebungen auf dem Gebiete des
Schul, Erziehungs- und Volksbildungsweſens wird von Re
ierungsſeite erklärt: Die Mitwirkung des Reiches kommt ins
eſondere bei der Gewährung von Erziehungsbeihilfen für die

Eltern von Kindern, die zur Ausbildung auf mittleren und
höheren Schulen für geeignet erachtet werden, in Frage. Eine
weitere Verpflichtung erwächſt dem Reiche aus der Förderung des
Volksbildungsweſens einſchließlich der Volkshochſchulen
und aus allen bedeutſamen Beſtrebungen zur Pflege von nſt
und Wiſſenſchaft, die über die Grenzen und Jntereſſen der
Einzelſtagaten hinausgreifen. Referent Dr. Schreiber (Ztr.)
empfiehlt einen parlamentariſchen Beirat für das
Volksbildungsweſen beim Reichsminiſterium des Jn-
nern. Es müßten noch feſte Leitſätze in Volksbildungsfragen
gewonnen werden, gleichzeitig müſſe alles Volksbildungsweſen
als freies Bildungsweſen betrachtet werden.

Staatsſekretär Schulz vom Reichsminiſterium des Jnnern
führt aus: Das Volksbildungsweſen werde in Zukunft nicht nur
Sache der freiwilligen Organiſationen bleiben; Reich, Län
der und Gemeinden müßten ſich dieſer Frage gemeinſam
annehmen. Mit der jzp beſtehenden ſtädtiſchen Vol shochſchule
ſei die Frage der Volkshochſchule noch nicht gelöſt. Sie ſei nur
eine Art der Volkshochſchule.

Dr. Pachnicke (Dem.) wünſcht daß ein Plan zur Förde-
rung des Volksbildungsweſens aufgeſtellt werde.

Dr. Runkel (Dr. Vp.) gibt dem Wunſche Ausdruck, daß
auch für den geiſtig kulturellen Aufbau des Volkes größere Sum
men bereitgeſtellt W n Sonſt bleibe die Schulreform
in reinen Formſachen ſtecken. gDr. Löwenſtein (U. S. P.) ſchließt ſich den Ausfüh-
rungen des Vorredners an. Um die nötigen Summen für Schul
pflege einzubringen, hält er es für gegeben, die Poſition des
Reichskommiſſars zur Ueberwachung zu ſtreichen.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache billigt Dr. v. Del-
b rück (Dn.) das bisherige Vorgehen der Reichsregierung, warnt
ſie aber davor, dafür zu zahlen. Der Redner iſt
ür die Schaffung eines Beirates.f Dr. e hnkae (Dem. ſtellt, unterſtützt von ſämtlichen

Parteien, den Antrag, einen ſtändigen Ausſchuß für das
Bildungsweſen einzuſetzen.

Reichsnotopfer für Oberſchleſier, Da die Erhebung des Reichs
notopfers in Oberſchleſien durch die interalliierte Regierungs und
Plebiſzitkommiſſarigt unterſagt worden iſt und daher nicht eher
erfolgen kann, bis die Regierungsgewalt in Oberſchleſien wieder
voll hergeſtellt worden iſt, hat der Reichsminiſter der Finanzen
den oberſchleſiſchen Abgabepflichtigen geſtattet, ſelbſt gezeichnete
Kriegsanleihe auch noch nach dem 81. Dezember 1920
binnen angemefſſener r i ſt 3 den Vorzugs-
kurſen des F 48 Abſ. 1 des Notopfergeſetzes in Z a h
lung zu geben. Ebenſo iſt in dem zurzeit dem Reichstage

vorliegenden Entwurf eines Geſetzes zur beſchleunigten Erhebung
des Reichsnotopfers die Ermächtigung des eichsfinanzminiſters
vorgeſehen, die Vergütungen, die nach dem Reichsnotopfergeſetz
und nach der Novelle zu dieſem Geſetz für bare Vorauszahlungen
auf das Reichsnotopfer zu gewähren ſind, den Oberſchleſiern auch
noch nach dem 31. Dezember 1920 zu gewähren.

Wie über Europa „Chronik“ geſchrieben wird. Von einem
mitteldeutſchen Bergwerk wird folgende Begebenheit mitgeteilt,
die der deutſchen Regierung die Notwendigkeit einer ſtärkeren

i noch in detege “ar s Je e ſi
ſchen Kriegsgefangenen na ürz wur on Betrie
beamten beobachtet, daß einige Fremde photographiſche Auf
nahmen mit einzelnen dort nach dem Kriege verbliebenen frühe
ren ruſſiſchen Kriegsgefangenen zu machen verſuchten. Es wur
den Bilder geſtellt, die arbeitende Kriegsgefangene im Bergbau
darſtellen ſolten, wie dieſe, nur mit einer Hoſe bekleidet, überall
geladene Förderwagen ſchleppten, wobei hinler einigen, die knien
mußten, ein fingierter Aufſeher ſtand, der mit einem ſchweren
Knüppel zum Schlage ausholte. Auf die Jrar der ebs
beamten an die Arbeiter, wozu die Szenen geſtellt werden follen,
erwiderten dieſe: „Für Chronik ſchreiben für Europa“.

10 000 Bergleute beſchäftigungslos. Wie die Auu
bune“ aus London meldet, iſt in Leiceſterſhire wegen ge
drückten Lage im Ausfuhrhandel in einem Bergwerk der Betrieb
eingeſtellt worden. Zehntauſend Bergleute ſind beſchäftigungslos.

Der neue indiſche Vizeköni P Havas aus London meldet,
iſt laut amtlicher Mitteilung Lord Reading zum Vizekönig van
Jndien ernannt worden.

fort, „da Sie morgen leider ſchon abreiſen wollen, könnten
wir vielleicht heute nach dem Tee eine Spazierfahrt h
S v und Tante Grünholz. Die Gegend hier iſt
ehr hübſch.“

„Das wäre ganz m aber Herr von Ellbach hak
mich bereits eingeladen, ihn nach dem Tee in die Stadt zu
begleiten“, bedauerte Windmüller.

grere richtete ſich aus ihrer bequemen Stellung
auf.
„Oh, wirklich“, ſagte ſie hart. „Wie kommt Herr vor

Ellbach dazu, Sie einzuladen?“
„Wenn es mir meine angeborene Beſcheidenheit ni

verböte, würde ich ſagen: er wünſcht eben meine Ge
ſchaft“, antwortete Windmüller lächelnd. „Vermutlich hat
er damit nur eine Aufmerkſamkeit zur Unterhaltung
Gaſtes beabſichtigt.

von Ellbach iſt hier ebenſo Gaſt, wie Siel
„Doch wohl mit Unterſchied, Gräfin“, widerſprach er

höflich. „Jch bin ein neugebackener, geſtern zum erſten Male
in Jhr Haus geſchneiter Gaſt, und Herr von Ellbach iſt der
Gemahl Jhrer Frau Mutter, der doch jedenfalls nicht um
Erlaubnis zu fragen braucht, wenn er ſich einen Wagen an
ſpannen laſſen will. Das iſt doch klar, wie Waſſer, nicht
wahr? Wäre die Jdee von mir ausgegangen, ſo hätte ich
ſicher nicht verfehlt, Jhre Einwilligung einzuholen. Jhre
Frau Mutter hat doch wohl jedenfalls einen eigenen Wagen
und Pferde zur Verfügung, nehme ich an.“

„Warum nehmen Sie das an?“
„Weil Sie eben die Güte hatten, mich zu einer

Spazierfahrt mit Jhnen und den Grünholzſchen Herrſchaften
einzuladen. Da Sie alſo Jhre Frau Mutter und Herrn von
Ellbach unter den Teilnehmern nicht nannten, ſo liegt der
Gedanke nahe, daß Jhre Eltern über eine eigene Equipage
verfügen, in welcher Herr von Ellbach mit mir zur Stadt zu
fahren wünſcht“, erklärte Windmüller in höflichſtem Unter
haltungston.

(Fortſehung kolat. d
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Die neuen Stenervorlagen im Haushaltsansſchuß
Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge.

Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigenSitzung vorwiegend mit den neuen, vom eine von eiegten

Steuervorlagen. Am umſtrittenſten war die Vorlage
über die Hausaufwandsſteuer. Jhr Schickſal iſt noch völlig un
gewiß, wenn ſie auch zunächſt mit 7 gegen 7 Stimmen bei zwei
Stimmenthaltungen abgelehnt wurde. Es wurde darauf hin
gewieſen, daß dieſe Steuer in Preußen bereits in den Jahren
1810 bis 1814 beſtanden habe, dann aber aufgehoben ſei, weil ſie
ſich nicht bewährt habe. Auch England und Frankreich haben
dieſe Steuer bereits gehabt, aber gleichfalls wieder abgeſchafft.
Allerdings iſt ſie kürzlich in England wieder eingeführt worden.
Sie wurde als ein Kind der Not bezeichnet, freundlich ſtand ihr
niemand gegenüber. Angenommen wurde die Grund
ſteuer nach dem gemeinen Wert; einen Mehrertrag
erbringt dieſe Steuer nicht. Sie verteilt die aufkommende Steuer
nur in anderer Weiſe als bisher auf den bebauten und unbe
bouten Grundbeſitz. Die Vorlage des Magiſtrats wurde W
abgeändert, als ausdrücklich feſtgeſtellt wurde, daß als unbebaut
Gärten nicht gelten ſollen, die mit den dazugehörigen Grundſtücken eine wirtſchaftliche Einheit bilden. Segen gelten als
unbebaut alle Flächen, die nach dem Bebauungsplan zum
Straßenland entfallen. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß de eranlagungsausſchuß von 28 Mitgliedern nicht mehr als 10

befitzer angehören dürfen. Es warde bedauert, daß dieſe Steuer
nicht ſchon vor Jahren ſei. Halle iſt ja bekanntlich
eine der wenigen Größſtädte, wenn nicht die einzige, die dieſe
Steuer t nicht angenommen hat. Wäre ſie früher einge
führt, ſo Hätte ſie unbedingt fördernd auf die Bautätigkeit ge
wirkt, und die Wohnungsnot hätte nicht die beklagenswerten
Formen angenommen, unter denen wir jetzt zu leiden haben.

Angenommen wurde auch die Fremdenſteuer. Sie iſt
eine Uebernachtungsſteuer und iſt zu zahlen, wenn der Aufent-
halt in Halle 6 Wochen nicht überſteigt. Sie wird nicht erhoben,
wenn die für die eng Uebernachtung zu zahlende Ver-
gütung weniger als 5 M. beträgt. Zur Erhebung kommen 15
vom Hundert der für die Benutzung der Räume und der Schlafzu zahlenden Beträge einſchließlich des für vre

ng, Heizung und Bedienung geforderten Entgelts.
Die im Laufe des verfloſſenen Jahres angenommene Luft

barkeitsſteuerordnun wurde in einigen Punkten ab-
geändert. Die Aenderungen ſind teils prohibitiver, teils finan-
zieller Natur. Bei den bisherigen Beſtimmungen war es mögligeweſen, die Steuer zum Teil zu umgehen; dem wird jetzt a

beſtimmtere Faſſung der einzelnen Paragraphen begegnet. We
ſentlich iſt, daß nur ſolche Theatervorſtellungen jetzt dem günſti
geren Tarif unterliegen, die aus öffentlichen Mitteln oder von
gemeinnützlichen Vereinigungen erhalten oder unterſtützt werden,
während alle anderen Theatervorſtellungen nach dem vollen Tarif
herangezogen werden. Veranſtaltungen von unzweifelhaft kul-
tureller Bedeutung, z. B. die Haaß-Berkow-Spiele, können auf
beſonderen Antrag mit dem günſtigeren Tarif belegt werden.
Mit Rückſicht auf die ſchwierige Finanzlage der Stadt und aus
Billigkeitsgründen werden die bisher ſteuerfreien Pferde-
rennen mit einer Kartenſteuer belegt, wie das ja auch in
anderen Städten der Fall iſt. Der Ertrag ars dieſer neuen
Steuerquolle wird auf 200 000 M. geſchätzt. Der Tarif für
die Lichtſpielhäuſer iſt etwas abgeändert worden. Die
kleineren Theater, die erfahrungsgemäß weniger beſucht werden,
werden hierbei geſchont, während, die großen Theater, bei denen
durchſchnittlich täglich 155 Proz. der Plätze beſetzt ſind, ſtärker zu
der Steuer herangezogen werden, da ſie an ſich wirtſchaftlicher
arbeiten als die kleineren Theater. Die Erhöhung des Tarifs
der Lichtſpielhäuſer ſoll eine Mehreinnahme von mindeſtens
300 000 M. erbringen. Auch der Pauſchaltarif für die
Lichtſpieltheater hat ſich als abänderungsbedürftig erwieſen. Die
m dieſer Beſteuerung war urſprünglich nur für die kleineren

nternehmen gedacht, während man annahm, daß die größerenTheater ausſchließlich nach der Ausgabe von Karten Feſtenert

Provinz Sachſen
Der Stadtverordnetenvorſteher als Wucherer

d. Halberſtadt, 13. Januar.
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzu.g brachte eine Senſation.

Nach den Berichten der bürgerlichen Preſſe, daß der ſozialdemo
kratifſche Stadtverordnetenvorſteher Gerlach, der
ein großes Möbelgeſchäft betreibt, Kücheneinrichtungen zu Wucher
preiſen mit 177 Prozent Verdienſt verkauft, gaben die Bürger
lichen bei der Wahl des Präſidiums die Erklärung ab, daß ſie
Herrn Gerlach nicht eher wiederwählen könnten, bis er ſich von
dieſem häßlichen Verdacht gereinigt hat. Demgegenüber ließen
die Unabhängigen, die Neukommuniſten und die Mehrheits-
a Ehrenerklärungen für Gerl abgeben,
ie Behauptungen der bürgerlichen Preſſe als erlogen u er

funden und forderten zum Kampf gegen den Kapitalismus auf.
Gerlach der es abgelehnt hat, gerichtlich vorzugehen (1), legte
der Verſammlung das Material zur Einſicht vor, wovon
niemand Gebr machte. Ger wurde daher von der ſozial
demokratiſchen Mehrheit wiedergewählt, die Bürgerlichen hatten
ſich der Stimme enthalten. Dem nach 26jähriger Tätigkeit aus
geſchiedenen Stadtrat Grau wurden Worte der Anerkennung
gewidmet.

J -;JS

d. Wernigerode, 18. Januar. (Der Fürſt von Stok
ber g) hatte ſein Ja haus dem Wernigeröder Skiklub für die
Wintermonate überlaſſen. Jetzt iſt das Jagdhaus durch fleißigeArbeit der Mitglieder in eine behagliche Stihütte verwandelt

worden und bietet 24 Perſonen erſtätten.
d. Blankenburg (Harz), 18. (Großer Schaden)

wurde durch zwei abgerollte Güterwagen angerichtet. Die beiden
mit Rüben beladenen Wagen hatten ſich losgekoppelt und rollten
über den Bahnhof durch das Straßengleis in der Mühlenſtraße
auf einen mit Mehl beladenen Güterwagen der Ländlichen
Handelsgeſellſchaft. Die Wagen wurden zertrümmert.
mikc. Halberſtadt, 18. Januar. (Das 5000. Kind.) Jn

dieſen Tagen konnte die Hebamme Naedler hier ihre 5000.
Enktbindung durchführen. Die Frau feierte am nstag ihren
70. Geburtstag.
R. Deſſau, 13. Januar. (Ein Ausweg?) Das zwiſchen
Alten und Kleinkühnau gelegene Dampfſägewerk von Eberius

Bernſtein beſchloß aus eigenem Antrieb zwecks Steige-
rung der Produktion und Hebung der Arbeitsfreudig
keit die Gewinnbeteiligung ihrer Angeſtellten und Arbeiter. Das
Anlagekavital wird mit 4 Prozent verzinſt, die beiden Direktoren
erhalten das Doppelte des jetzigen Gehalts und die Arbeiter und
Angeſtellten 50 Prozent des Reingewinnes.

Kleine Provinznachrichten
In der Nähe des Chauſſeehauſes Gräfenwarth bei

Schleig wurde der 64 Jahre alte, in Saalburg wohnhafte Arbeiter
H. Rolland erhängt aufgefunden. Zum Stadtverordneten
vorſteher in Torgau wurde der Fabrikbeſitzer Struck ge
wählt, nachdem der bisherige Vorſteher, Prof. Dr. Oſtmann, eine
Wiederwahl abgelehnt hatte. Die in Weimar berüchtigten
Einbrecher Wilke und Rudolph, e erſt nach Berlin und
ſpäter nach dem Ausland flüchteten, in Eger (Wöhmen)
S worden. Den einem h
ferde riſſen die Handelsfrau um und ver e lebegefährlich Diejenigen Gemeinden bei Gotha Deren
Einwohner ſich nachweislich bei den Märgunruhen beteiligt
haben, werden zum Tragen der Schadenerſatzlaſt mit heran-deaogen. Ein ſnvediſcher Profeſſor hat x für ſchwäch

werden könnten. Jetzt haben aber auch die großen Theater die
Ausgabe von Karten eingeſtellt und nehmen lediglich einen abgeſtuften Eintrittspreis ohne r von Eintrittskarten.
So vermeiden ſie die Kartenſteuer und können nur nach dem
Pauſchaltarif herangezogen werden. Da dieſer verhältnismäßig
niedrig iſt, erleidet die Stadtkaſſe täglich einen erheblichen Steuer
ausfall. Bei einem Theater beträgt derſelbe ſchätzungsweiſe täglich 750 M. Deshalb wird die Pauſchalſteuer für die großen

Theater verdreifacht.
Die Schankkonzeſſionsſteuer ſieht eine Ver-

doppelung der bisherigen Sätze vor. Man erwartet daraus eine
Mehreinnahme von 60 000 Mark. Die Magiſtratsvorlage wurde
angenommen mit der kleinen Abänderung, das Betriebe eines
Vereins, einer eingetragenen Genoſſenſchaft oder einer juriſtiſchen
Perſon beim Wechſel des Betriebsleiters oder des Geſchäfts
führers nicht von neuem mit der Steuer belegt werden.

Der Magiſtrat gab ſodann Kenntnis von den Wirkungen
der Beſtimmung, nach welcher Halle vom 1. April 1920 ab in die
Ortsklaſſe B eingereiht worden iſt. Durch dieſe Ein
reihung erhöht ſich der den Beamten und ſtändig Angeſtellten

u gewährende Ortszuſchlag um 200 bis 800 Mark und 50 Proz.Zuſchag in den einzelnen Gruppen. Es kommen hierbei

1982 Beamten und Angeſtellten ſowie 820 Lehr-perſonen in Frage. Die Mehrkoſten betragen 1 163 000
Mark. Ferner muß entſprechend dem Vorgehen des Reichs der
Ausgleichszuſchlag für Kinder für die Ortsklaſſe B von 50 Proz.auf 125 Proz. mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 ab erhöht

werden. Hierbei kommen insgeſamt 1537 Kinder in Frage. Die
Mehrkoſten betragen 850 000 Mark. Die außerplanmäßigen Be
amten beziehen bisher 80 Proz. des Ortszuſchlages, ſie ſollen
als weiteren Teuerungszuſchlag die übrigen 20 Proz. des Orts-
zuſchlages und dagu die 50 Proz. des Ausgleichszuſchlages mit
Wirkung vom 1. Oktober 1920 ab erhalten. Die Koſten hierfür
werden auf 50 000 Mark berechnet. Für die Ruheſtands-
beamten und Witwen ſind 80 000 Mark mehr aufzuwenden. Die
Geſamtſumme der Mehraufwendungen beträgt alſo 1644 000
Mark. Die Auszahlung der erhöhten Beträge ſoll teils ſofor:
erfolgen, teils zu dem Zeitpunkte, in dem die entſprechenden
ſtaatlichen Beſtimmungen bekannt werden. (Kinderzulagen.)
Eine Deckung für die erforderlichen Beträge iſt nicht vorhanden.
Der Staat ſoll erſucht werden, die Ausgaben zu erſetzen. Ebenſo
ſoll der deutſche Städtetag erſucht werden, für die Ueberweiſung
eines höheren Steuerbetrages aus der Einkommenſteuer bei der
Staatsregierung einzutreten.

Auch an den üblichen Nachbewilligungen fehlte es nicht.

Kupferdraht und Kupferverbindungshülſen bewilligt. Bei der
vorjährigen Verlegung der Poligeiwache nach dem Grundſtück
Trothaerſtraße 29 hatte man damit gerechnet, daß ein Betrag von
9000 M. für die Herrichtung des Gebäudes für dieſen beſon-
deren Zweck ausreichen würde, wovon der Beſitzer die Hälfte
tragen wollte. Jn Wirklichkeit ſind aber 17 000 M. ausgegeben
worden, das Mehr von 8000 M. hat die Stadt zu tragen.

Für photographiſche Aufnahmen unterernährter
Kinder wurden 2000 M. bewilligt. Die Aufnahmen ſollen dem
Ausland zugänglich a werden, um die Aufmerkſamkeit des
Auslandes auf die bei uns herrſchenden hygieniſchen Zuſtände
zu richten.

Die Koſten für die Erwerbsloſenfürſorge wurden bisher aus
Anleihemitteln gedeckt. Nach neuerdings ergangenen Beſtim
mungen iſt es zuläſſig, dieſelben auf den ordentlichen Etat zu

übernehmen. Nötig ſind hierfür 190 000 M. Davon entfallen
27 000 M. noch auf das Jahr 1919, der Reſt auf das laufende
Jahr. Die Summe ſoll dem berühmten Kapitel 14 entnommen
werden. Hierbei wurde erwähnt, daß Halle bezüglich der Er-
werbsloſen verhältnismäßig günſtig daſteht. Es zählt 1,2 v. T.
Erwerbsloſe. Gar keine Erwerbsloſen gibt es in Dortmund.
Eſſen hat 0,4 v. T., München 0,2 v. T., Fürth 54 v. T., und
Plauen gar 111,8 v. T. Erwerbsloſe.

GSeeaaeaeeenennliche Lütze ner Kinder geſchenkt. x Das Schwurgericht Nord
e verurteilte den Arbeiter J. Suchland aus Hundes

auſen wegen eines früheren Kirſchendiebſtahls, bei dem er
den Beſitzer Langlott erſchoſſen hatte, zu 56 Jahren 1 Monat
Zuchthaus. Der Gemeinderat von Bürgel hat einſtimmig
beſchloſſen, gegen die Aufteilung. des Kammergutes in Thal-
bürgel ſchärfſten Proteſt zu erheben. Die Zeitungsmeldung,
daß das preußiſche Juſtizminiſterium die Errichtung eines neuen
Landgerichts für Sondershauſen beabſichtigt, trifft nicht
zu. Ein in Ballenſtedt zur Kur weilendes Ehepaar
wurde überfallen und der Handtaſche beraubt. Jn Falken-
berg proteſtierten die Eiſenbahner gegen die unzulänglichen
Vorſchläge der Regierung zur Beſoldungsverbeſſerung. Nach
einer Statiſtik des Wohnungsverſorgungsamtes in Franken-
berg (Sachſen) ſind dort 826 wohnungsſuchende Parteien vor
handen. Das Halberſtädter Theater ſoll weiter im
ſtädtiſchen Betrieb behalten werden.

Halle und Amgebung
Halle, 14. Januar.

Gemeinſame Ciſte der rechtsſtehenden Parteien
bei der Provinziallandtagswahl

Nach den in den letzten Tagen gepflogenen Verhandlungen
iſt zu ſchließen, daß die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche
Volkspartei und der Landbund der Provinz Sachſen für die
kommende Provinziallandtagswahl für den Regierungsbezirk
Merſeburg eine gemeinſame Liſte aufſtellen werden. An der
Spitze dieſer Liſte wird Landeshauptmann Frhr. von Wil
mowski ſtehen. Dieſer Wahl wird wohl von allen Seiten
zugeſtimmt werden, um ſo mehr, da von Wilmowski als ein her
vorragender Verwaltungsbeamter bekannt iſt. Als zweiten
Kandidaten ſtellt die Deutſchnationale Volkspartei Oberbürger-
meiſter Dr. Rive auf. Die Kandidaten der Volkspartei ſind
noch nicht bekannt. Die weiteren Plätze beſetzen paritätiſch die
Landkreiſe.

t

Die demokratiſche Stadtverordnetenfraktion hat abermals
den Verluſt einer ihrer treueſten Stützen zu beklagen. Nachdem
erſt kürzlich Frau Kathe aus der Fraktion ausgeſchieden iſt,
hat nunmehr auch Stadtv. Georg, der zudem die Stelle eines
unbeſoldeten Stadtrats verſah, ſein Mandat zur Verfügung
geſtellt; angeblich wegen Ueberlaſtung Als Nachfolger des Herrn
Georg wird Herr Dobring genannt.

Der Schulſtreik in der Huttenſchule beſchloſſen. Eine
Elternverſammlung, die am Mittwoch abend in der Turnhalle der

Huttenſchule ſtattfand, beſchloß, von Montag, den
17. Januar, ab kein Kind mehr in die Huttenſſchule
zu ſchicken, bis dieſe von den dort untergebrachten Flücht-
lingen geräumt ſei. Mit der Angelegenheit beſchäftigte ſich u. a.
auch eine Anfrage der unabhängigen Stadtverordnetenfraktion in

der letzten Sitzung.
Freie Oberförſterſtellen. Die Oboarförfterſtellen An na

burg und Slſterwerda ſind zum 1. April d. J. neu zu be
ſetzen, da die derzeitigen Inhaber als unmittelbare Staate
beamte, die gemäß dem Grſetze vom 16. Dezember 1920 vor
geſchriebene Altersgrenze erreicht haben.

Verfetzung. Der Bergmeiſter Adam ift von dem Salz
amt in Artern an das Bergrevier Magdeburg verſetzt worden.

So
wurden für die Feuerwehr 11000 M. zur Beſchaffung von

Volkswirtschaft
Kohlenpreiserhöhung für Braunkohlen

in Kusſicht
Vor dem Abſchluß der Lohnverhandlungen.

Die am Mittwoch in Halle abgebrochenen Verhandlungen
über eine Lohnerhöhung im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier
ſind geſtern in Berlin im Reichsarbeitsminiſterium fortgeſetzt
worden. Bei dieſen Verhandlungen erwähnte der Vertreter des
Reichswirtſchaftsminiſteriums, daß die Reichsregierung nunmehr

einer Kohlenpreiserhöhung für das mittel-
deutſche Braunkohlenrevier, ſofern der Reichskohlen
verband eine ſolche beſchließen ſollte, zu ſtimmen würde. Be
merkt ſei hierzu, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium bisher
jeder Kohlenpreiserhöhung dieſer Inſtanz widerſprochen hat.

Ueber das Ausmaß der Kohlenpreiserhöhung kann noch nichts
geſagt werden, doch iſt anzunehmen, daß der Reichskohlenverband
den Anträgen der Syndikate ſtattgeben wird. Daraufhin iſt
beſchloſſen worden, die Lohnver handlungen heute Frei
tag, den 14. Januar, im Reichsarbeitsminiſterium bis zum Ab
ſchluß fortzuſetzen.

x Aktienbrauerei Erfurt, A.G. Ueber die Auflöſung der Ve
ſellſchaft wird eine außerordentliche Hauptwerſammlung am
81. Januar zu beſchließen haben.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 18. Jan. Da an der Vörſe

die Kursbewegung faſt ausſchließlich im Zuſammenhang mit derAenderung der Hevifenturſe ſteht, ſo hatte bei Veginn des
heutigen Verkehrs die ſeit vorgeſtern eingetretene Ermäßigung
der ausländiſchen Valuta eine Kerabſetzung der Effektenku

ur Folge. Doch war die Bewegung keineswegs einheitlg. einzelne Papiere, wie für er de Laurahütte, Deutſche
affen und Rheinmetall und vor allem für Zellſtoff Waldhof trat

entſchiedene Kaufluſt hervor. Zellſtoff gewannen im Verlauf
iemlich 45 Prozent Rheinſtahl ſtellten ſich um 22 Prozent höher,

Kückgänge bis zu 16 Prozent bildeten ober die Mehrzahl. Durch
gängig ſchwach waren Schiffahrtsaktien, wovon Argo 14 Prozent
hergeben mußte. Valutapapiere waren ebenfalls niedriger. Die
Unternehmungsluſt blieb beſchränkt, weil der Sturz des franzöſi
ſchen Kabinetts ein Moment der Unſicherheit ſchuf. wenn auch
ein beſonderer Einfluß auf die Kursbewegung ſich nicht geltend
machte. Der Bankenmarkt, ſowie die Anlagepapiere behaupteten
im allgemeinen ihren Kursſtand.

Produktenbericht. Nach der geſtrigen weſentlichen Ab
ſchwächung wirkte am Produktenmarkt die heutige leichte Beſſe
rung der Deviſenkurſe befeſtigend. Auch die Cifpreiſe für nord
amerikaniſchen Mixed-Mais ſtellten ſich etwas höher, Platamais
war vermehrt angeboten. Für Hülſenfrüchte, fowie für alle
Arten Futterſtoffe erfuhr die Geſchäftslage keine Beſſerung.
Wetter regneriſch.

Berliner Produktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermittelnngen per 50 ke ghb Station.

13. Januar 12. Januar
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Berliner Metallnotierungen:

Berlin, 13. Januar. Preise für 1000 kg in Mark.
Raffinade-Kupfer 99--99 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-u 1600/1625 draht od. Drahtwaren) 3100/3200
Orig.-Hütten-Weichblei 570580 Zinn Banca-Straits-Billton
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 6301640
Remelted-Platten-Zink 4301440
Orig. -Hütten Alumin. 98-990

(n gekerbten 7

Hüttenzinntmind. 99 5600 5700
Reinnickel (98-999 4500
Antimon (Regulus) 875
Silber in Barren, ca 900 fein

für 1 kg 1185 1190
Elektrolytkupfer perl00 kg 2108

Leipzig. den 13. Januar.Leipziger Notierungen.
Chemnitzer Bank- Leipziger Malz fabrik 175.,verein 205, Mansfelder Kuxe. 5100,Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxe Nsö,ken-Bank 156, Pittler. Leipzig 461,Mitteldeutsche Prehhtzer Stamm- A.Privatbank 37.50 Prioritäts- Akt. 2000,
Cröllwitzer Papierk. m mGlauziger Z2uckerfbr. 1200, Riebeckbier 220.,
Gr. Leipziger do. Vorzugsaktien] 117,Strabenbahn 146,25 Rositzer Zuckerfabr. 408,
Hallesche Zuckerraſt.j 455. Rudelsburger
Portland-Zement 248 Zementfabrik
Hugo Sechneider, Sachsenwerk. 403,Paunsdorf 392, Sondermann Stier 226,
Körbisdorfer Zukerf. IIStöhr Co. 4480,Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 2869,50garnspinnerei. 600, HZimmermann, Chemnitz 271,

Letate Devisenkurse. Berlin, 13. Januar.
Geld Brie!Italien 240.75 241.25z e 423.55en weil

SpanienWien (altes)

a gÜAQ eHauptſchriftleiter. Helmut Döttch er.
Verantwortlich für Politit: Helmut Sbttcher:; für politiſche Nachrichten Han
Seiling: fär Volkswirtſchaft Brovinz und Sperr: Hanz Heiling; fie der
geſamten übrigen redaktionellen Teil Crich Sellheim. Für den Anzeigenteil

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckeret, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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